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Die Auswanderung aus dem deutschen Weich
Die Auswanderer sind zum großen T he il Leute, welche 

^  ihren w irtschaftlichen Verhältnissen nicht zufrieden sind. 
"wnit die Zahl der Auswanderer ab, so w ird dies als ein 

wichen betrachtet, daß die wirtschaftliche Lage eine bessere 
^worden ist, umgekehrt schließt man aus hohen Auswanderer- 
Mern häufig auf einen wirtschaftlichen Niedergang der an der 
Auswanderung betheiligten Nationen. D ie Auswanderung kann 
^ovch auch durch besonders günstige Verhältnisse in  den über­
raschen Ländern und dadurch veranlaßt sein, daß bereits aus­
wanderte Personen ihre in  der Heimat einstweilen zurück- 
Mliebenen Familienglieder oder Verwandte und Freunde zur 
Auswanderung einladen und die Ucberfahrtskosten bestreiten. 
^Utschland zeigte während des wirtschaftlichen Aufschwungs in 

1870er Jahren außergewöhnlich niedrige Auswanderer­
i n n .  An der Wende des Jahrzehnts, nach E in tr itt  der W ir-  
^ugen des Krachs, beginnt eine Hochflut der Auswanderung an­

schwellen, welche ihren höchsten S tand zu Anfang der 1880er 
^h re  erreicht.

Um zu einer zuverlässigen E rm itte lung der Zah l der Aus- 
Uanderer zu gelangen, hat der Bundesrath des Norddeutschen 
Fundes durch Beschluß vom 23. M a i 1870 und der Bundes- 
uth des deutschen Reichs durch Beschluß vom 7. Dezember 1871 

alle deutschen Einschiffungshäfen Aufzeichnungen über die in  
hnen stattfindende Auswanderungsbewegung vorgeschrieben. Dabei 

^>rd jxdxr einzelne Auswanderer nach Vor- und Fam ilien- 
"awen, Geschlecht, A lte r, bisherigem Wohnorte, S tand und 
Anus und dem Ziele der Auswanderung angeschrieben. D ie 
^ u lta te  dieser Aufzeichnungen werden vom kaiserlich statistischen 
^wte verarbeitet.
. D ie Dezembernummer der Monatshefte der Statistik des 
Äscher, Reichs enthält eine Zusammenstellung der Auswande- 

aus dem deutschen Reich über deutsche Häfen, sowie über 
^Mwerpen, Rotterdam und Amsterdam in  den Jahren 1880 bis 
890. Hiernach betrug die Auswanderungsziffer 1880: 106190, 
881 erreicht sie ihren höchsten Stand in  dem ganzen beobach- 

W "  Zeitraum m it 210 547, worauf sie langsam aber stetig 
' E  (1882 : 1 93869 , 1883: 166 119, 1884 : 143 586,
M 5 :  107 238, 1886: 79 875.) I m  Jahre 1887 steigt die 
^uswanderungSziffer wieder etwas, hält sich aber von diesem 
^h re  ab in  ziemlich engen Grenzen, sie betrug 1887: 99 712, 
^ 8 8 :  98 515, 1889 : 90 259, 1890: 91 925. E in  un- 
?""stiges Licht auf die wirthschaftlichen Verhältnisse Deutsch- 
snds w ir f t hiernach die deutsche Auswanderung in  den letzten 

^h ren  n icht.

Wokttische Tagesschau.
», Der „Voss. Z tg ." the ilt ein m it Jnnungskreisen vertrauter 
?Erichierstatter m it, der K a i s e r  solle die Verfügung zur E in- 
.^Ufung K o n f e r e n z  ü b e r  d i e  H a n d w e r k e r f r a g e  
°keits unterzeichnet haben. D ie Konferenz solle im  künftigen 

onat zusammentreten.
Der deut sche L a n d w i r t h s c h a f t s r a t h  beschloß, dem 

^chskanzler eine Resolution zu überreichen betreffend die Noth- 
endigkeii einer reichsgesetzlichen Regelung der Frage des 
Oütraktbruches der ländlichen Arbeiter, sowie der strafrecht-

tzin Geheimniß.
Roman von Henry Greville.

Autorisirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler.
--------------------  (Nachdruck verboten.)

(4. Fortsetzung).
h _ Frau M onte lar stand m it jenem Gehorsam auf, .welchen 
aberzogene Frauen in  a ll und jedem bezeugen, was der An- 
n . erfordert. Estelle nahm den A rm  ihrer Tante in  den 
^igen und schritt der Thüre zu.

»Nein, laß mich," sagte F rau M o n te la r; „ich w ill ihn noch 
"Mai küssen, meinen schönen, wackeren Raymond, meinen Neffen, 

2>Men Sohn . . . Ganz wie sein V a te r! Welch furchtbares 
^ rh ängn iß !"
» S ie neigte sich über das Bett und bedeckte m it heißen 
, den das beinahe noch warme Gesicht des Todten, auf welchem 

" its  überirdische Ruhe ausgebreitet war. 
säur "Es ist genug, Madam e," sagte Benois und zog sie m it 

"ster Gewalt vom Bette weg.
H »Und D u , Estelle, D u  küssest ihn nicht?" fragte die alte 
stüÜ ichmerzbebenden Tones. „D e in  Gatte war er ja, mein 
ihy Dein Gatte vor G ott und den Menschen . . . Küsse

y . Bereitw illig , obschon m it noch bleicher werdendem Gesicht 
tzWe sich Estelle über den Todten und küßte ihn auf die 
l,- ^ne. D ies war der erste Kuß, den sie ihm gab, und auch 

erste Annäherung zu ihm . . .
am Eine Stunde früher hätte dieser Kuß den armen Schläfer 
i>er ^ " i e n  Leibe erbeben gemacht . . . Estelle kniff die von 
^  Dodeskälte berührten Lippen zusammen; dann aber sich ihrer 

"che gleichsam schämend, hauchte sie einlen zweiten Kuß auf 
sj, "leiche Antlitz, während ein Thränentropfen auf die ge- 
^  "ssenen Lider fiel. Benois beobachtete sie fortwährend; der 
» ^  schien erstaunt darob, daß eine F rau unter solchen Um- 

"den so ruhig zu bleiben vermochte. Doch Estelle kümmerte

lichen Verfolgung des böswilligen Kontraktbruches und der V er­
leitung dazu. i

Das D irektorium  des Z e n t r a l v e r b a n d e s  d e u t s c h e r  ' 
I n d u s t r i e l l e r  veröffentlicht folgende beachtenswerthe E r­
klärung: „D a s  D irektorium  des Zentralverbandes deutscher ^
Industrie lle r ist zwar über die speziellen Ziele, welche bei den  ̂
Verhandlungen bezüglich des Handelsvertrages m it Oesterreich- 
Ungarn von den verbündeten Regierungen verfolgt werden, in  
offizieller Weise nicht unterrichtet. Das D irektorium  hält sich 
aber nach dem, was über den bisherigen Gang der Verhand­
lungen und deren Ziele verlautbar, zu der Erklärung verpflich­
tet, daß  d ie  deut sche I n d u s t r i e  k e i n e  V o r t h e i l e  a n ­
s t r e b t ,  wel che n u r  a u f  K o s t e n  d e r  L a n d w i r t  hscha f t  
e r r e i c h t  w e r d e n  k ö n n e n .  Wichtiger als die Höhe der land- 
mirthschaftlichen Zölle ist die E rhaltung genügender Arbeits­
gelegenheit fü r landwirthschaftliche und industrielle Arbeiter, die 
Aufrechterhaltung der vaterländischen Erwerbsthätigkeit im  bis­
herigen Umfange, hierin sind die I n t e r e s s e n  v o n  L a n d ­
w i r t h s c h a f t  u n d  I n d u s t r i e  s o l i d a r i s c h . "

D ie Begebung der neuen d e u t s c hen  R e i c h s a n l e i h e  
und p r e u ß i s c h e n  K o n s o l S ,  insgesammt im Betrage von 
400 M ill. ,  zu einem Eröffnungskours von etwa 65"/g (?) soll un­
m ittelbar bevorstehen.

Wie man hört, ist zur S p e r r g e l d  e r f r a g e  ein von 
konservativer Seite ausgehender Gegengesetzentwurf in Vorberei­
tung, der die Stim m en der ganzen Parte i auf sich vereinigen 
dürfte und alle Aussicht hat, an Stelle der Regierungsvorlage 
angenommen zu werden.

D ie sozialdemokratische Fraktion fordert die Genossen auf, 
die M a i f e i e r  auf den ersten Sonntag im  M a i zu verschieben. 
Unterschrieben ist der A u fru f auch von den Führern der „Ju n g e n ", 
Schippe! und Schmidt.

Ueber die Zusammensetzung des neuen i t a l i e n i s c h e n  
K a b i n e t s  verlautete Freitag Abend in  parlamentarischen 
Kreisen folgendes: R ud in i, Ministerpräsident und Auswärtiges, 
Nicotera Inneres, Luzzatti Schatz, Pelloux Krieg, Branca F i­
nanzen oder Arbeiten. D ie übrigen Ministerposten seien noch 
nicht bestimmt besetzt, Saracco werde in  das M inisterium  nicht 
eintreten. D ie endgiltige Konstituirung des Kabinets würde fü r 
Sonnabend Nachmittag erwartet.

D ie G e s e l l s c h a f t  d e r  L a n v w i r t h e  i n  F r a n k r e i c h  
hat in  ihrer Schlußsitzung am Sonnabend beschlossen, die Re­
gierung aufzufordern, den aus Mittelfrankreich nach Brasilien 
und Argentinien gehenden Auswandererstrom nach Algerien zu 
lenken. S ie  fordert die Regierung ferner auf, angesichts der 
zahlreichen Trichinosisfälle in  Deutschland Maßregeln gegen die 
E inführung kranken Fleisches zu treffen.

Der Erzherzog F r a n z  F e r d i n a n d  v o n  O e s t e r r e i c h -  
Este ist Freitag Nachmittag m ittels Separathofzuges in  Peters­
burg eingetroffen und wurde bei seiner Ankunft auf dem Bahn­
höfe von dem Kaiser und den Großfürsten auf das herzlichste 
begrüßt. D ie Musikkapelle der auf dem Bahnsteige aufgestellten 
Ehrenwache spielte das österreichische Kaiserlicd. A ls  der Kaiser 
m it seinem Gaste zu Wagen den Bahnhof verließ, wurden die­
selben vom Publikum  m it jubelnden Zurufen begrüßt. Erzherzog 
Franz Ferdinand machte im  Laufe des Nachmittags noch bet den

sich um keinen der beiden, nahm den A rm  ihrer Tante wieder 
in  den ihrigen und geleitete sie in  ih r Zimmer.

A ls  sich der Arzt m it Jean und Benois allein im  Zim mer 
sah, schritt er zu dem Bette hin, um den Leichnam einer ge­
naueren Untersuchung zu unterziehen.

Benois vertrat ihm den Weg.
„D as ist unnöthig, Herr D oktor," sagte er. „S ie  hatten 

ja Recht. Doch möge außer uns und außer jenen, die alles 
wissen müssen, niemand von der W ahrheit Kenntniß haben. I n  
den Augen der W elt möge es ein Z u fa ll bleiben. Und gerade 
darum wollte ich S ie  m it m ir nehmen. I m  übrigen ist 
auch das unnöthig, da ich die erforderlichen Schritte selbst 
thun kann."

Und zum Diener gewendet, fügte er hinzu:
„S ie , Jean, bleiben hier und lassen niemanden herein, 

lassen auch alles unberührt. S ie  bringen nichts in  O rdnung."
„W enn aber die Damen den Rittmeister sehen wollen?" 

fragte Jean, dessen Gesicht einen düsteren Ausdruck angenommen.
„Auch die dürfen nicht herein; dies ist strikter Befehl. Ver­

standen?"
„Ic h  verstehe, Herr L ieutenant," erwiderte der wackere 

M ann.
Benois entfernte sich in  Begleitung des Arztes. A ls  das 

Geräusch ihrer Schritte auf dem Korridor verhallt war, ver­
ließ der alte S o lda t das Bett, neben welchem er gestanden, 
und begann angstvoll und sorgfältig das Z im m er zu durchsuchen.

„D e r B rie f hat das ganze Unglück angestellt," sagte er sich, 
während es in  seinen Schläfen stürmisch hämmerte. „W enn ich 
ihn nur finden könnte, den ver . . . Wisch."

Er achtete nicht auf die Umschläge, die massenhaft auf dem 
Schreibtisch lagen, sondern untersuchte sorgsam die behufs Be­
antwortung zur Seite gelegten Briefe.

A ls  Jean dann sah, daß keiner der Briefe etwas V er­
dächtiges auswies, legte er das ganze Päckchen an O rt und 
Stelle zurück und fuhr in  seiner Durchsuchung fort. Während

anderen M itg liedern des kaiserlichen Hauses Besuche, nahm bei 
i dem Großfürsten und der Großfürstin Michael das D iner ein 

und begab sich am Abend zu dem großen Balle im  W in te r­
palais, zu welchem etwa 3000 Einladungen ergangen waren. 

 ̂ Der Kaiser eröffnete m it der Kaiserin den Ball. Der Erzherzog 
i folgte unm itte lbar m it der Großfürstin M a ria  Paulowna. Bei 

Ta fe l saß der Erzherzog neben der Kaiserin, neben ihm die 
Großfürstin M a ria  Paulowna. Der Kaiser machte während der 
Tafe l den herkömmlichen Rundgang durch den Saa l. Am 
Sonnabend besuchte der Erzherzog das Grab Alexanders I I .  
und stattete den M inistern und Botschaftern Besuche ab; er 
w ird bis zum nächsten Freitag in  Petersburg verweilen und geht 
sodann nach Moskau.

D ie russische Zeitung „ N o w o j e  W r e m j a "  äußert sich 
über die politische Lage: Der S turz C risp is, der Rücktritt des 
Grafen Waldersee von der Stellung als Chef des Generalstabes 
und die Ankunft des Erzherzogs Franz Ferdinand in  Peters­
burg dürsten zusammengenommen als beste Gewähr fü r einen 
langen Frieden gelten. Wenngleich das Zusammentreffen dieser 
Ereignisse ein zufälliges sein könnte, so entbehrten sie doch wohl 
kaum eines inneren Zusammenhanges.

Eine Meldung des Posener polnischen B lattes „W ielko- 
po lan in ", G e n e r a l - G o u v e r n e u r  G u r k o  sei plötzlich aus 
Warschau verschwunden und verbüße eine Arreststrafe, erweist 
sich als grundfalsch. Gurko gab erst am Donnerstag ein 
Ballfest.

Der bekannte T ü r k e n - B a r o n  H i r s c h  telegraphirte an 
die Administration der Hirsch'schen S tiftu n g  in  Newyork zur 
Unterstützung der jüdischen Einwanderung in  Am erika; er stellte 
derselben 12 M ill.  Franks zur Verfügung und ermächtigte die 
Administratoren, falls die Zinsen dieser Summe nicht ausreichen 
sollten, um alle Zwecke der S tiftu n g  zu erfüllen, einen T h e il 
des Kapita ls m it zu verwenden. E r werde letzteres dann wieder 
ergänzen.

Z u r R e v o l u t i o n  i n  C h i l e  w ird  aus Lim a gemeldet, 
das aufständische chilenische Geschwader liege vor Jquique, um 
die S tad t zu bombardiren.___________________________________

WreußischerLandtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

28. Plenarsitzung vom 7. Februar.
Die zweite Etatsberathung w ird m it dem Etat der Landwirthschaft 

fortgesetzt.
Bei der Gestütsverwaltung regt der Abg. La m k re ch t  (kons.) an, 

fü r die Züchtung eines kräftigeren Pferdeschlages besorgt zu sein und bei 
dem Herrn Kriegsminister zu veranlassen, daß derselbe bei den Remonte- 
ankäufen den verschiedenen Landestheilen gleichmäßig seine Aufmerksam­
keit zuwende.

Oberlandstallmeister G raf L e h n d o r f f :  Der Verpflichtung, fü r die 
Züchtung eines kräftigeren Pferdeschlages zu sorgen, ist sich die Regierung 
wohl bewußt und es sind Vorkehrungen nach dieser Richtung hin ge­
troffen. A u f das Remonteivesen hat die landwirthschaftliche Verwaltung 
keinen Einfluß.

Bei der landwirthschaftliche» Verwaltung wünscht der Abg. Schultz- 
Lupitz (freikons.) Vervollkommnung des landwirthschaftlichen Unterrichts, 
namentlich auch auf den Hochschulen.

M inister fü r Landwirthschaft v. H e y d e n :  Die Gründung einer
Anstalt für landesphysiologische Untersuchungen ist in Aussicht genommen. 
F ü r die Anstellung von landwirthschaftlichen Wanderlehrern ist gesorgt. 
Die weiteren Aufgaben auf diesem Gebiete fallen den Provinzialver- 
waltungen zu.

derselben kam er auch dem Kamin nahe und da erblickte er 
einzelne Stücke der Photographie, welche das Feuer nicht ver­
zehrt hatte. Unbeweglich, beinahe betäubt, blieb er stehen. 
Dann holte er m it größter Vorsicht ein solches Stück heraus, 
betrachtete es vorsichtig und legte es wieder an die Stelle 
zurück, woher er es genommen. I n  demselben Augenblicke kehrte 
eine der D ienerinnen, welche Estelle gerufen hatte, m it ent­
setztem Gesicht in  das Dienerzimmer zurück und fragte eine ihrer 
Kolleginnen:

„Hast D u  gesehen, daß das Kleid der F rau ganz b lu tig  ist?"

V.
I n  einem großen Saale des Palastes wurde die Bahre er­

richtet, auf welcher der reichgeschmückte Leichnam Raymond de 
Bertolles lag. Nachdem Jean seine Durchsuchung m it größter 
S o rg fa lt vorgenommen, legte er seinem verblichenen Gebieter 
die neue U niform  an, welche er heute morgens zum erstenmale 
am Leibe gehabt, worauf man ihn auf die Bahre hob. Das 
Gesicht des jungen Kriegers war nicht verzerrt und die Thräne 
seiner G attin  war gar bald auf dem Augenlid getrocknet. M an 
hätte glauben können, er schlafe, wenn die fest zusammenge­
preßten Lippen keinen so strengen Ausdruck gezeigt hätten.

D ie B lum en, welche anläßlich der Vermählung das Haus 
an allen Punkten schmückten, waren in  künstlerischer G ruppirung 
hinter dem Katafalk angebracht worden, wo sie eine ganze 
lebende Wand bildeten; doch war das Gemach außerdem auch 
noch ganz m it B lum en angefüllt und nur ein breiter Weg fü r 
die Ab- und Zugehenden aufrechterhalten worden. D ie hoch 
flackernden Flammen der Armleuchter warfen einen goldenen 
Schein auf den Purpurteppich, welcher die Stufen des Kata­
falks bedeckte. Benois —  denn er hatte alles angeordnet —  
wollte schwarze Draperien vermieden wissen; möge Raymond 
während der wenigen Stunden, die er noch in  dem Palaste 
seines Vaters zubringen w ird , noch die volle Pracht der V er­
mählungsfeierlichkeiten genießen. (Fortsetzung folgt).



Abg. H e r o l d  (Centrum) findet die Bestimmungen fü r den E in tr itt  
in  den Forstdienst zu streng.

Oberlandforstmeister D o r r n  er :  Die Verschärfung der früheren
Vorschriften ist hier im Hause angeregt und war wegen des starken A n­
dranges nöthig. Von 622 vorhandenen Kandidaten kommen jährlich nur 
37 zur Anstellung.

Abg. S z m u l a  (Centrum) bittet, den Minister zu veranlassen, daß 
auf den großen Viehmärkten, wohin das Vieh m it der Eisenbahn be­
fördert wird, die nöthigen Thierärzte zur Untersuchung des Viehes vor­
handen sind. Diese vorgeschriebene Untersuchung werde wegen des 
Mangels an Thierärzten oft unterlassen, woraus große Gefahr fü r die 
landwirthschaftlichen Viehstände erwachse. „

Abg. S e y f f a r d  t-Magdeburg (natlib.) wünscht diplomatische Unter- 
handlungen m it der holländischen Regierung zur Beseitigung der Raub­
fischerei im unteren Rhein, die die deutsche Lachsfischerei schwer schädige.

Abg. F e g t  er (natlib.) bedauert, daß der werthvolle Moorboden, 
welcher beim Bau des Ems-Jadekanals ausgehoben wird, nicht zur Boden­
kultur verwendet wird. ' ^  ^

Minister v. H e y d e n :  Es untersteht die Bauausfuhrung dem
Bauminister; der ausgehobene Moorboden lagert auf großen Plätzen 
und wird, soweit als möglich, zur Förderung der Bodenkultur ver­
wendet.

Abg. S ch u ltz -L u p itz  (freikons.) bittet die Bildung von Wald- 
genossenschaften zum Schutze gegen Hochwassergefahren möglichst zu 
fördern.

M inister v. H e y d e n :  Zivangsmaßrcgeln gegen Private können
nicht angewendet werden. Aufforstungen auf Staatskosten würden zu 
theuer werden.

Abg. L o t i c h i u s  (natlib.) bittet fü r die Bekämpfung der Reblaus 
auf weniger kostspielige M itte l zum Zwecke der Desinfektion Bedacht 
zu nehmen; die Züchtung widerstandsfähiger Sämlinge dürfte 
ein sehr geeignetes M itte l sein, um einer Verseuchung entgegen;«- 
wirken.

Geheimerath S i n g e l m a n n :  Die Indifferenz der kleinen Besitzer 
macht die Ansteckungsgefahr groß. Die Züchtung widerstandsfähiger 
Sämlinge werde möglichst gefördert.

Abg. D r. Ge r l i c h  (freikons.) bittet, bei Abhaltung der Holzauktionen 
auf die Interessen der kleinen Landbewohner Rücksicht zu nehmen, gegen­
wärtig werden dieselben benachtheiligt durch die Großhändler, welche alle 
Holzvorräthe im großen ankaufen. Die Oberförster gingen zu sehr von 
fiskalischen Gesichtspunkten aus.

M inister v. H e y d e n :  Der fiskalische Gesichtspunkt ist fü r die Ober- 
sörster nicht maßgebend. Dieselben sollen auch die lokalen Bedürfnisse 
im Auge behalten. . . ^  ^

Der Etat der landwirthschaftlichen Verwaltung und der Forsten w ird

Beim Etat der Lotterieverwaltung regt der Abg. D r. A r e n d t  
(freikons.) die anderweile Organisation der Lotteriekollekten an. Der größte 
Theil der Kollekteure wohne in Berlin.

Geheimerath M a r e i n o w s k i :  Die Frage der anderweilen Organi­
sation ist nicht aus dem Auge gelassen.

Abg. C rem er-Teltow  (wildkons.) hält das Lotteriesplel an sich für 
berechtigt und die staatliche Einrichtung für die beste. Die Vergebung 
der Lotteriekollekten an verabschiedete Offiziere scheint sich nicht bewährt 
zu haben. Die Offiziere sind an den geschäftlichen Verkehr m it dem 
Publikum nicht gewöhnt.

Abg. Dr. A r e n d t  lfreikons.) wünscht nicht, daß die Kollekten zu 
Versorgungsstellen fü r verabschiedete Offiziere werden. Die heutige E in ­
richtung der Kollekten ist kostspielig und unzweckmäßig.

Der Etat der Lotterieverwaltung w ird genehmigt, ebenso der Etat 
des Seehandlungs-Jnstituts.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung: Dienstag 11 U h r: Wildschadengesetz (3. Lesung) und 

Jnitiativ-Anträge.

Deutscher Reichstag
60. Plenarsitzung vom 7. Februar.

Eine Anzahl von Petitionen wird als nicht geeignet zur Verhand­
lung im Plenum erachtet.

Staatssekretär v. M a l t z a h n :  Zu einer grundsätzlichen Revision
des erst vor 3 Jahren in Kraft getretenen Gesetzes der Branntwein­
besteuerung sei der Zeitpunkt noch nickt gekommen, umsoweniger, als sich 
die Wirkung desselben noch nicht voll übersehen lasse. Die Volkszählungs­
resultate könnten der neuen Kontingentirung nicht zu Grunde gelegt 
werden, weil die Resultate definitiv noch nicht bekannt seien. Die Zoll­
bestimmung (Wegfall der günstigeren Behandlung von echtem Rum und 
Cognac) bzwecke keine Mehreinnahmen. W ird die Bestimmung abge­
lehnt, so w ird versucht werden, die bestehenden technischen Schwierigkeiten 
aus andere Weise zu überwinden.

Abg. B u r g  (Centrum) verlangt auch keine tiefgehende Revision des : 
Branntweinsteuergesetzes, kündigt aber einen Antrag an, wonach eine in 
landwirthschaftlichen Brennereien als Haustrunk aus Wein- und Obst­
rückständen mit einfachen Bremsvorrichtungen hergestellte Jahresmenge 
von 10 Liter reinen Alkohols steuerfrei sein soll. E r bedauere, daß 
dieser von der badischen Regierung im Bundesrath gestellte Antrag dort 
keine Berücksichtigung gefunden habe. Der finanzielle Ausfall könne nicht 
in Frage kommen.

Staatssekretär v. Ma l t z a hn - Gü l t z :  Eine neue Vergünstigung für 
die kleinen Brenner Süddeutschlands würde die kleinen Brenner Nord­
deutschlands dazu veranlassen, ebenfalls entsprechende Vergünstigungen 
zu verlangen. Durch das bestehende Gesetz seien die kleinen landwirth-

Per Subskriptionsvall im  U erlin er Hpernhause.
D er erste Subskriptionsball unter Kaiser W ilhelm  II . und 

der erste überhaupt seit dem großen Trauerjahr 1868, —  das 
hatte genügt, um einen noch nie dagewesenen Andrang herbei­
zuführen. Nicht weniger als 3000 Saalbillete waren verkauft 
worden, schon um 8 Uhr waren S aa l und Ränge des könig­
lichen Opernhauses überfüllt und immer noch strömten neue 
Schaaren herbei. Schärfer als je zeigte sich das Eigenartige 
dieses Festes, des einzigen, auf dem Adel und Bürgerthum, 
Hoffähige und nicht Hoffähige, hohe und kleinere Beamte bunt 
durcheinanderwogen. Es war, wie die „T g l.  R ."  schreibt, ein 
bezaubernd schönes, fesselndes B ild , das sich hier im Glanz der 
elektrischen Lampen entrollte. D ie äußere Anordnung war un­
verändert geblieben. Wie stets führte eine breite Freitreppe 
von der Königsloge in  das m it der Bühne zusammen in  einen 
Riesensaal verwandelte Parquet, während alle Gänge und Vor- 
räume m it grünen Gewächsen reich geschmückt waren, und auch 
der äußere V erlauf blieb der alte, doch machte sich fü r den 
Kenner immerhin ein Unterschied bemerkbar. Durch das Ganze 
wehte ein Zug verstärkter Etikette und größeren Pompes; unter 
der die reservirten Logen von 9 Uhr ab füllenden Gesellschaft 
sah man viel neue, jüngere Erscheinungen, und von den „G e­
treuen" des alten Hofes waren nur wenige, wie z. B . G raf 
Perponcher m it seiner G a ttin , erschienen. I n  der mittleren 
Proszeniumsloge der rechten Seite versammelten sich die B o t­
schafter von Frankreich, Ita lie n , Rußland und Oesterreich m it 
ihren Damen, unter denen besonders die neben der schönen 
G rä fin  Szechenyi fitzende G räfin  Schuwalow durch ihren brillanten­
funkelnden blauen Kokoschnik auffiel. Auch die Nebenlogen waren 
von Diplomaten gefüllt, deren einzelne, wie z. B . der braun­
farbige Vertreter von H ay li, sich in den ersten Rang begaben, 
und die letzte Loge nach der Bühne zu vereinigte hervorragende 
Vertreter der Hofgesellschaft, darunter den Grafen Hohenau m it 
seiner schönen G attin , deren Haupt ein herrliches Brillantdiadem 
schmückte. D ie linken Proszeniumslogen waren fü r den Hof be­
stimmt. H ier erschien zuerst um 9 Uhr die Kaiserin, die ein 
braunes, herzförmig ausgeschnittenes Kleid trug, Ohrgehänge von 
Perlen und auf dem Haupte das prachtvolle Diadem, welches 
ih r König Humbert geschenkt. D ie hohe Frau sah äußerst frisch

schaftlichen Brennereien bereits erleichtert. Das finanzielle Ergebniß de§ 
angekündigten Antrags solle man nicht unterschätzen. Redner weist auf 
die in dieser Weise gemachten Erfahrungen Frankreichs h in ; diese seien 
wohl für den Beschluß des Bundesraths maßgebend gewesen.

Badischer Bundesbevollmäcktigter v. Sc he r e r :  Wenn Abg. Burg
den angekündigten Antrag einbringe, würde er ihn im Bundesrath 
unterstützen.

Abg. H o ltz  (freikons.) spricht seine Genugthuung darüber aus, daß 
die Vorlage nichts an den Grundlagen des Branntweinsteuergesetzes 
ändere, in das sich die Landwirthschaft eingelebt habe. Den in der V or­
lage vorgesehenen Erleichterungen für die kleinen landwirthschaftlichen 
Brennereien stimme er zu, wie er immer bestrebt sein werde, diesen 
kleinen Brennereien Erleichterungen zu verschaffen, nur dürfe sich nicht 
daraus eine neue, die bestehende gefährende Industrie entwickeln. B is 
auf die Zollbestimmung stimme er der Vorlage zu. Die inländische 
Branntweinfabrikation brauche echten Rum, Cognac und Arrac zum 
Verschnitt und sie habe bei der Güte unseres rektifizirten Kartoffelspiritus 
gar keine Veranlassung, unechten Rum rc. zu beziehen.

Abg. D r. B a r t h  (deutschfreis): Das Branntwsinsteuergesetz habe
der Großbrennerei alle möglichen Privilegien, den Kleinbrennern aber 
nur Nachtheile gebracht. Die Freisinnigen würden in der Kommission 
bemüht sein, das Verhältniß zu Gunsten der kleinen Brenner etwas 
besser zu gestalten. Freilich viel werde man nicht erreichen, wenn man 
nicht dazu übergehe, die Grundlagen des Gesetzes umzugestalten. So 
wenig wie beim Zucker, liege beim Branntwein eine Veranlassung vor, 
neben der Verbrauchs- eine Materialsteuer bestehen zu lassen. Das P r iv i­
legium, daß matt aus den Taschen der Branntweinkonsumenten 40 M ill.  
nimmt, um sie einer beschränkten Anzahl gut situirter Leute zuzuwenden, 
sei unhaltbar, es finde nirgends seines Gleichen in der Steuergeschichte 
irgend eines Landes. (Widerspruch.) E r werde einen auf Beseitigung 
dieses Privilegs gerichteten Antrag einbringen.

Abg. Dr. B u h l  (natlib.) fragt den Vorredner, wie er eS fertig 
bringen wolle, das Privileg zu beseitigen und gleichzeitig den kleinen 
Brennern Erleichterung zu verschaffen. (Sehr richtig.) Weitere E r­
leichterungen für die kleinen Brenner ließen sich vielleicht auf dem Wege 
erreichen, daß man den Einzelstaaten das Neckt ertheile, solche zu ge­
währen. Die Ausführung des Gesetzes gebe zu mancherlei Klagen 
Anlaß. Aufgabe der Kommission werde es also auch sein, in der Aus­
führung des Gesetzes Erleichterungen vorzuschlagen.

Abg. Z o r n  v Bu l ac h  (E ls): Das Gesetz habe in Elsaß-Lothringen 
große Mißstimmung hervorgerufen, da es dort, wie in Süddeutsckland, 
das Brennen nicktmehliger Stoffs fast unmöglich mache. Die zu Gunsten 
dieser Brenner geforderten Erleichterungen - würden die Grundlagen des 
Gesetzes nickt erschüttern. Wie für Bier, so sollte man auch für B rannt­
wein den Haustrunk freigeben. Der Hinweis auf Frankreich sei unzu­
treffend, da dort für den kleinen Brenner keine Kontrole bestehe. E r 
bitte den badiscken Antrag anzunehmen und damit auch in Elsaß-Loth­
ringen Zufriedenheit zu schaffen. (Beifall.)

Abg. W u r m  (Soziald.): Seine Freunde würden sich auf Flickwerk 
nicht einlassen, da das Gesetz nickt werth sei, erhalten zu bleiben. Dieses 
Gesetz lege 11 bis 13 M illionen Proletariern eine Jahressteuer von 15 
bis 16 Mk. pro Kopf auf. Wenn es die großen Herren, die S p iritus  
brennen, so wollen, so wird ihnen der kleine M ann gelegentlich Antwort 
daraus geben. Durch die Verthenerung des Branntweins sei der Konsum 
nicht zurückgegangen. Der kleine M ann müsse nur mehr für B rannt­
wein bezahlen und es sich anderweit abdarben. Zurückgegangen sei nur 
der Spiritusexport. Einen Vortheil an dem Gesetz habe die Landwirth­
schaft nickt, denn nur 0,16V<> der landwirthschaftlichen Betriebe seien mit 
Brennereien verbunden. Die meisten der mit Brennerei verbundenen 
landwirthschaftlichen Betriebe seien nur klein und hätten als solche nur 
Nachtheil und Schererei von dem Gesetz. Dagegen bekämen einige große 
Brenner ein Nationalgeschenk von den Proletariern von je 100 000 Mk. 
Dazu komme noch die erhebliche Exportprämie, die der Zuckerprämie sehr 
ähnlich sehe.

Abg. Dr. W i n d t h o r s t  (Centrum): Das Branntweinsteuergesetz
wurde gemacht, weil das Reich Geld brauchte; es muß daher umsichtig 
verfahren werden, um nicht eine große Anzahl unserer M itbürger und 
wichtige Erwerbsinteressen in große Schwierigkeiten zu bringen. Hierbei 
kämen besonders die ländlichen Arbeiter in Betracht. Das Urtheil der 
Sozialdemokraten in dieser Angelegenheit sei unzutreffend, denn v»n den 
ländlichen Arbeiterverhältnissen und den Bauern verständen sie nichts. 
(Lachen bei den Sozialdemokraten. Abg. Singer ru ft :  W ir lassen uns 
keine 40 M illionen schenken!)

P r ä s i d e n t  ru ft den Abg. Singer zur Ordnung wegen Unter­
brechung des Redners.

Abg. M e n z e r  (kons.): Die Vorlage wird dazu dienen, den B rannt­
wein für diejenigen ländlichen Arbeiter zu verbilligen, die ihn noth­
wendig brauchen Es wird den Sozialdemokraten nicht gelingen, die 
Kleinbauern gegen den Großgrundbesitz aufzuhetzen. Durch die Vorlage 
wird an dem bestehenden System der Zölle und Steuern nichts geändert. 
W ir halten fest an der bisherigen Höhe des Weinzolls und Tabakzolls. 
(Präsident ru ft den Redner zur Sache.) Ich glaubte, die Cigarette ge­
hörte zum Cognac (Präsident rügt diese Aeußerung als ungehörig.)

Abg. Dr. H ö f f e r l  (freikons.) spricht für die Erleichterung der kleinen 
Brennereien, namentlich vom Standpunkt der Verhältnisse in  Elsaß- 
Lothringen aus und bittet, den Haustrunk frei zu geben. Der vorliegende 
Gesetzentwurf bringe zwar Erleichterungen, doch müsse mit diesen noch 
weiter gegangen werden. Der ländliche Arbeiter könnte den Branntwein 
nickt entbehren. I n  den Reichslanden seien zahlreiche kleine Brennereien 
vorhanden, die sür den Branntweinexport ohne Bedeutung seien.

und heiter aus, zeichnete viele Personen durch huldvolle Grüße 
aus und unterhielt sich später lebhaft m it den Prinzessinnen. 
Rasch versammelten sich nun die M itglieder des königlichen 
Hauses; auf der Musiktribüne aber verschwand plötzlich der 
Opernchor, das Musikkorps der Leib-Garde-Husaren begann 
Tanzweisen zu spielen, und zum Entsetzen des Publikums hieß 
es, der Kaiser werde nicht kommen, es solle kein Rundgang 
stattfinden. Um 9 ^  Uhr indessen kam der Kaiser, und unter 
den Fanfaren des Kosleck'schen Bläserbundes und dem vom 
Opernchor ausgeführten Gesänge der Märcker'schen Hymne be­
gann der. Rundgang. Voran schritt Generalintendant G raf 
Hochberg m it der G räfin Keller. Der Kaiser in  der U niform  
der Garde-Husaren, tiefen Ernst auf den Zügen, führte seine 
hohe G em ahlin ; dann folgten P rinz Heinrich m it der Prinzessin 
Friedrich K arl, der Erbgroßherzog von Baden m it Prinzessin 
Heinrich, Herzog Ernst Günther m it der Erbprtnzessin von 
Meiningen, P rinz M ax im ilian  von Baden und Prinzessin 
Margarete, der Erbprinz von Meiningen und G räfin Brockdorf, 
denen sich unter anderen die Fürsten Radolin und Pleß, sowie 
Hausminister v. Wedell-Piesdorf anschlössen. Unter den ehr­
furchtsvollen Grüßen des Publikums durchschritt der glänzende 
Zug zweimal den S aa l und begab sich dann zu den Logen 
zurück. D ie Kaiserin nahm jetzt in  der m ittleren Proszeniums­
loge Platz, neben den Prinzessinnen Friedrich K arl und Heinrich, 
sowie der Erbprinzesfin von Meiningen, welche sämmtlich 
Brillantdiademe trugen. Der Kaiser stand, m it den Prinzen 
plaudernd, hinter seiner Gemahlin, bis er sich zu den B o t­
schaftern begab. Bei diesen blieb er, nachdem er deren Damen 
begrüßt, wohl über eine halbe Stunde in  angeregtem Gespräch 
m it den Herren Herbette, G raf Schuwalow, G raf Launay und 
G raf Szechenyi und hielt sodann noch vor der Loge einen 
kurzen Cercle, ehe er sich in  seine Loge zurückbegab. Bald 
darauf, gegen 1 1 ^  Uhr, entfernte sich der Kaiser m it seiner 
Gemahlin. Ihnen  folgten die Hofgesellschaft und die D ip lo ­
maten, und auch in dem Saale, aus dessen Hitze schon vorher 
viele sich zu Sekt und B ie r in  die Nebenräume geflüchtet hatten, 
ward es nun rasch erheblich leerer, zur Freude der Tanz­
lustigen, die bisher nur mühsam den nöthigsten Raum erobern 
konnten.

Abg. B r o e m e l  (deutschfreis.): Es ist der Kardinalfehler der 6 ^  
wärtigen Wirthschaftspolitik, daß ihre Vertreter der Allgemeinhell" ^  ttl'
dienen glauben, während sie nur die Interessen kleiner Kresie von Jl" > 
essenten vertreten. M an sollte unS dock eine Liste der Brennereien  ̂
legen m it dem Nachweis über die 41 Millionen-Liebesgabe. Es 
sich dann zeigen, daß die kleinen Brennereien davon fast garnickts ha
Während man früher die Branntweinsteuer damit begründete, 
Branntweingenuffe entgegengewirkt werden solle, w ill man jetzt A  
Branntweingenuß Vorschub leisten. Besser wäre es, die Nahrungen . 
zu verbilligen. (Sehr wahr.) Dem Volke w ird freies Fleisch und U a, 
B ro t wichtiger erscheinen, als freier Branntwein. Erfreulich sei dttv 
ermäßigung von Rum und Cognac, da dieselben in weiten Kreisen 
Bevölkerung genossen würden und dort unentbehrlich seien.

Die Debatte w ird geschlossen. . .x
Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen wird die Vorlage eu 

21er Kommission überwiesen. -
Schluß 5V i Uhr. Nächste Sitzung: Montag. Tagesordnung: 

Prüfungen.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  7. Februar 1891-

—  Bei den kaiserl. Majestäten fand Sonnabend Abend e>̂
gröbere D eftlircour statt. .

—  Heute besuchte Se. Majestät der Kaiser das Atelier de 
M alers Prell.

—  Se. Majestät der Kaiser hat, wie die „Kreuzztg." ^  . 
sichert, den Oberquartiermeister Generallieutenant Gran 
Alfred Schliessen zum Chef des Generalstabes der Armee 
nannt.

—  Der Kaiser hat an den Reichsgerichtspräsidenten »» 
Simson ein Handschreiben gerichtet, in  welchem er dem 
dein Dienst Scheidenden fü r seine Pflichttreue und Thätig^' 
dankt.

—  Im  Kasino des GacdekorpS befindet sich gegenwärW 
eine Ausstellung von Geweihen aus der Jagdbeute des Kaisers 
A ls  der hohe Jagdherr dieser Tage in  Begleitung des FlüS^ 
adjutanten Oberstlieutenant von Zitzewitz ganz unerwartet tn d> 
Ausstellung erschien, übernahm er selbst die Erklärung der 
zelnen Geweihe und knüpfte daran Erzählungen über die k' 
legte Beute und die betreffenden Jagdtage. Zugleich nahw ^ 
sein Gemälde und das des Kaisers Friedrich, beide vom 
Greifenberg angefertigt, tn  Augenschein und sprach sich beso ld  
über das seines Vaters sehr anerkennend aus.

—  Morgen ist der Jahrestag des Eintretens S r. Majest^
des Kaisers, damaligen Prinzen W ilhelm , in  das erste Gasd^ 
regiment z. F., also in die Armee. I n  militärischen Kreist 
verlautet, es ständen umfassende Gnadenbeweise S r. Majest" 
aus diesem Anlasse bevor. .

—  Herzog Ernst von Sachsen-Koburg-Gotha, welcher gegs^ 
wärtig als Gast des Frhrn. v. Ohlendorff in  Hamburg n>eü' 
beabsichtigt, wie die „R e fo rm " erfährt, m it seinem Gasige" 
dem Fürsten Bismarck in  Friebrichsruh einen Besuch abzustatte"-

—  Se. königl. Hoheit der P rinz Heinrich macht sich, 
mehrfach erwähnt, seit kurzer Ze it unter Leitung des M in is t^  
H errfurth  und zweier vortragender Räthe m it dem Ressort de 
M inisterium s des In n e rn  vertraut. S o  arbeitete Se. kön ig l^ 
Hoheit am Donnerstag und Freitag der letzten Woche im  M w ' 
sterialgebäude, wo ein Zim mer sür denselben hergerichtet n. 
D ie Anwesenheit dort betrug jedesmal zwei Stunden. Auch morgen 
w ird der P rinz im  M inisterium  erwartet.

—  Z u  der viel verbreiteten Blättermeldung, wonach 
Schwester des Kaisers von Japan sich m it einem Deutschen ve^ 
heirathet habe, w ird  von berufenster Seite mitgetheilt, daß 
überhaupt niemals ein M itg lied der japanischen HerrscherfaM>9 
m it einem Ausländer vermählt hat und daß überdies thatsäch"^ 
der regierende Kaiser das einzige Kind seiner E ltern ist.

—  Beim Vizepräsidenten des StaatsministeriumS, Staat,
minister von Bötticher, findet morgen eine Ballfestlichkeit sta^ 
zu der an 600 Einladungen ergangen sind. ..

—  An der Stelle des zurückgetretenen Generallieutenan
v. Scherst, Kommandeurs der 18. D ivision in  Flensburg, deM 
Schriften über die moderne Kriegssührung speziell in  FrankcesK 
Aufsehen erregt haben, ist, wie ein Hamburger B la tt wissen w>W 
der bisherige Kommandeur der 12. Jnsanteriebrigade, Genera 
major v. Ia h n  ernannt worden. Derselbe würde in den nächm 
Tagen durch den kommandirenden General, Grafen W alderfi" 
persönlich in  sein neues Am t eingeführt werden. -

—  Am  31. August vollendet Professor Helmholtz sein ' '
Lebensjahr. D ie Schüler und Lehrer find zusammengetreten, 
um ihrem Dank fü r die bahnbrechenden Untersuchungen °e 
Gelehrten bleibenden Ausdruck zu sichern. Eine M arnw  ̂
büste des Gefeierten soll der Nachwelt dessen B ild  vr  ̂
gegenwärtigen, ferner soll eine S tiftu n g  aller Nationen begrub 
det werden. . ,,

- -  Einem Privatbriefe aus Bagamoyo zufolge übergor 
M a jo r v. Wissmann die Regierungsgeschäfte am 1. A p r il n 
Herrn v. Soden und kehrt in  Begleitung von Premierlieutena» 
und Chef Fischer, Lieutenant D r. Boum üller und einigen andere 
Offizieren der Schutztruppe, die aber früher nichr aktive O ffiis t^  
waren, über P o rt Said-Marseille nach B e rlin  zurück und 
ganz aus dem Reichsdienste scheiden. ^

—  Die Budgetkommission des Reichstags beendete 
Sonnabend die Berathung des M ilitä re ta ts . Abgelehnt würd* 
noch die fü r den Grunderwerb eines Dienstgebäudes fü r d 
Artillerie-Prüfungskommission in  B e rlin  geforderten 500 0 
Mk., sowie 147 000 Mk. als Baurate fü r eine Fachwerks - I  o 
fanteriekaserne in Metz; im Extraordinarium  wurden 300 0 
Mk. als erste Rate sür eine Artilleriekaserne in  S te ttin  gestriA s
doch 6000 Mk. zur Herstellung des Bauplans bewilligt. ,  
den sür Ausstattung einer Artilleriekaserne in  Mar i en  werd 
geforderten 45 000 Mk. wurden 20 000 Mk. abgesetzt. Z u r ^  
schaffung fü r artilleristische Zwecke rc. wurden statt der geforders...
10 M illionen  nu r neun M illionen  bew illigt und von den ' j  
die Kavalleriekaserne in  Saarburg geforderten 1 000 000 Ms* 
wurden 100 000 Mk. gestrichen, also nur 900 000 Mk. genehuU9 
Alle übrigen Forderungen des Extraordinarium s blieben unbed

bescĥ
standet.

—  D ie Wahlprüfungskommisfion des Reichstags 
dem Reichstage vorzuschlagen, die Wahlen der Abgeordne > 
G rum bt (Reichsp.) (8. Sachsen) und M öller (u lt.) (6. A rn sb « ^  
zu beanstanden.

—  Der Depeschenreiter des. Auswärtigen A m ts , ^  
„schwarze R eiter" des früheren Reichskanzlers, Polizeiw^q 
Meister Leberström, t r i t t  demnächst in  den Ruhestand. E r l ' 
wie es heißt, Aufseher des Bismarck - Museums tn  Schönham 
werden.



- -  D er vom  M agistrate festgestellte städtische H aushaltsetat 
1 8 9 1 /9 2  balanzirt in Einnahm e und A usgabe m it 77 6 9 2  7 7 9  

um 4 1 7 6  4 8 3  Mk. mehr a ls  im  laufenden Rechnungsjahre, 
'k Gemeinde-Einkommensteuer beträgt 100 Prozent der S ta a ts -  

^winmensteuer.
—  D ie  B ilan z  der Nationalbank für Deutschland lautet: 

A ultogew inn 4 9 4 2 1 5 1  Mk., R eingew inn  4 0 2 3 6 1 7  Mk. ( 1 8 8 9 :  
0 1 5 9 7 3  Mk.). Vorgeschlagen wird die V ertheilung einer neun- 

^ozent'gm D ividende. A ls  Uebertrag wurden auf neue Rech- 
,""8 18 2  6 9 5  Mk. vorgetragen. D ie  bilanzm äßigen Reserven  
""rage,, 7 5 4 0  0 0 0  Mk.

H am b u rg, 7. Februar. G raf W aldersee machte am S o n n -  
»end den städtischen H onoratioren seinen Besuch. B eim  Bürger- 

^ m er Petersen währte derselbe eine S tu n d e.

Ausland.
W ien , 7. Februar. D er oberste Gerichtshof sprach in  den: 

/"adowicer A uswanderungsprozeß zwei Angeklagte gänzlich frei, 
W e die erheblichen S tra fen  bei zahlreichen vorinstanzlich V er­
th e ilte n , selbst bei solchen herab, welche von dem Rechtsm ittel 
"  Berufung nicht Gebrauch gemacht und die S tra fe  bereits 

""getreten hatten.
R om , 7. Februar. C risp i verständigt seine alte C lientel 

M e ls  eines Cirkulars, daß er heute seine A d vokatur-K anzlei 
"""der eröffnet.
. O porto , 7. Februar. D er Redakteur der „R epublica por- 

gneza", welcher wegen eines aufrührerischen Artikels verurtheilt
Und seine S tr a fe  heute verbüßt hatte, ist wegen T heilnahm e  

^  Aufruhr noch weiter in H aft behalten. D ie  gefangenen  
ülitärpersonen sollen später nach den Festungen S t .  J u lia n  bei 
Usabon und E lv a s  überführt werden.

Znd- P e ter sb u r g , 7. Februar. D em  Erzherzog Franz wurde der
. ^reasorden verliehen.
" dem gestrigen Hosball.

D er P rin z  trug die Jn sign ien  bereits

l P e tersb u rg , 8. Februar. D er Kaiser ernannte den Erz- 
Franz Ferdinand von Oesterreich-Este zum Chef des 2 6 . 

^"gschen D ragoner-R egim ents.
is t ...K onstantinopel, 7. Februar. E ine fünftägige Q uarantäne  
I -Uir die Provenienzen von A nam ur bis Alcxandrette einschließ- 

beider O rte festgesetzt w orden; für H äfen, in denen sich ein 
. V  befindet, wird dieselbe durch eine ärztliche Untersuchung er- 
^ t  D en bereits in Q uarantäne befindlichen Schiffen soll die 
>-,"lügung zu gute kommen. Außerdem wird die zehntägige 

Uarantäne für Provenienzen au s dem übrigen Küstengebiete 
"" Alexandrette b is V eyrut einschließlich in eine fünftägige um- 
°̂ andelt.

Aroriinziatnachrichten.
6. Februar. (S p ä t gefunden). Am 16. November v. I .  

^  der Käthner W ons aus Schwarzwasser sich von Long aus auf den 
!pu?l ^*weg begeben, w ar dort aber nicht eingetroffen und seitdem 
^urlos verschwunden. Vor einigen Tagen fand m an bei einer Ja g d  
 ̂ Einem Torfbruch den Leichnam eines M annes im Wasser stehend vor, 

sich  ̂ ^  Person deS Vermißten ermittelt wurde. Wahrscheinlich hatte
u^oer M an n  im Dunkeln verirrt, w ar in den Bruch gerathen und

gekommen.
bss ^ e w e ,  6. Februar. (Opfer des Schneesturmes). Am 6. J a n u a r  
die in Jesewitz wohnhafte 56 Ja h re  alte K äthnerfrau D am m rath
 ̂ Nlrche in Pehsken und kehrte nicht wieder nach Hause zurück. Gestern 

Man die Leiche auf dem Sturzacker des Feldweges zwischen Thymau 
lvh^Esewitz gefuneen. Die F ra u  ist ein O pfer des Schneesturmes ge-

"kN, welcher an jenem Tage herrschte.
^ E ig e n h e i t ,  7. F ebruar. (Generöse Belohnung). E in  Landwirth 
der Umgegend verlor unlängst auf dem Wege nach B ladiau ein 

^Nlment über 60000  M k.; der F inder desselben erhielt später — 95 P s. 
v e r lo h n .  (E tw as viel!)
H "ckmonienen, 5. F ebruar. (Guten Appetit!) Der Besitzer Scb. in 
s ^ ^ i o r  vor einiger Zeit ein Mastschwein an Rothlauf. Nach unge- 
Und .! lo c h e n  kam er mit einem ihm bekannten M anne zusammen 
^  Erzählte ihm seinen Verlust. A ls dieser die Kunde von dem ver- 

Schweine vernommen, bat er um die E rlaubniß , das Thier aus- 
^  dürfen. E r habe eine Zigeunerin zur F ra u  genommen und 

den Umgang mit deren Stammesgenossen sich daran gewöhnt, 
?  M a llen er Thiere mit Appetit zu verzehren. Auf den E inw and, 
^  Schwein an Rothlauf verendet und bereits seit drei Wochen in 

liege, erwiderte er: „D as schadet nichts, die Erde zieht alles 
tzlUb Am andern M orgen kamen Zigeuner mit einem Fuhrwerk, 

^ s  Schwein aus und zogen damit vergnügt ihrem heimatlichen

A z a l i e n ,  5. F ebruar. (Blutvergiftung. Folgen des Schrecks), 
der-k stillateur M . von hier verletzte sich kürzlich die Hand mit einem 
schalteten Nagel, ohne die W unde weiter zu beachten. Schließlich 

^  Hand und Arm mächtig an, und der n un  erst konsultirte Arzt 
rttvergistung fest. Nach dem Gutachten desselben dürste es 

^  gelingen, dem jungen M anne den Arm zu erhalten. — Dieser 
^"*de ein Schulkind der benachbarten Ortschaft N. von einem 

^"gefallen und gebissen. In fo lg e  des Schrecks ist das Kind in 
 ̂ "bare Krämpfe verfallen.

7. F ebruar. (Ueberfahren). E in  Sem inarlehrer aus unserem 
, o"e R agnit, N am ens S ., welcher seine in Tilsit weilende G attin  

ld^o len  gedachte und zu diesem Behufe m ittels Schlitten hierher reiste, 
Lysts ? unterwegs bei einem Zusammenstoß mit einem entgegenkommenden 
8esch.^"tten aus dem eigenen G efährt heraus- und unter den Lastscblitten 
vr^ schert, der über ihn hinwegfuhr und ihn dermaßen verletzte, daß er 

Darauf seinen Geist aufgab.
Ûf ^Ehulitz, 6. F ebruar. (Eissprengungen) M it den Eissprengungen 

TtzgljOEr Weichsel ist man jetzt bis zur JohanniSm ühle vorgeschritten, 
^llän ^  oa. 30 M eter breite R inne um ungefähr 300 M eter 
Seko^ert. Gestern sind noch wieder einige P ioniere aus Thorn hinzu- 

g n, auch werden stets noch immer mehr Zivilarbeiter angestellt, 
kllif M  Dienstag bei der E issprengung verletzte Feldwebel befindet sich 

Wege der Besserung und hofft derselbe bald wieder den Dienst 
»k" ru können.

EtsL.^ornberg, 5. F ebruar. (Eine neue Zeitung) soll hier am 1. April 
. Dieselbe will die katholischen Interessen vertreten und die 

z^r wit der Gesellschaft versöhnen.
^  vo^oniberg, 7. Februar. (D as edle B rüderpaar Krojanker), welches 
Telj^b^gen Som m er nach Amerika flüchtete, aber von dort wieder auS- 

niird sich am 20. d. M . vor der Strafkam m er des hiesigen 
wegen seiner S trafthaten  zu verantw orten haben. Be- 

^  hi ?  ^"^EN die Angeklagten auf G rund  gefälschter ConnossementS 
Vorschußverein zur Hergäbe von bedeutenden Darlehen zu 

kstz^ssen gewußt und den Verein dadurch um mindestens 50 000 Mk.

P rov inz Posen, 6. F ebruar. (E in wunderlicher Prozeß) 
ber vorigen Woche beim Amtsgerichte in  P inne  zur Verhand- 

, Kleinkrämer aus einem benachbarten Dorfe besorgte seine
M r ^ a e n  Einkäu^u k ä u fe  bei einem P in n er K aufm ann und erhielt von 
A Dlk Alljährlich zu Weihnachten ein Geschenk im Werthe von etwa 
N In fo lge eines Zwistes besorgte der Krämer nun  seine Einkäufe 
U erja andern K aufm ann, beanspruchte aber trotzdem von seinem 

Kaufm ann das nach seiner Ansicht obligatorisch gewordene 
d ^sstz^^eschenk. Obwohl der Richter dem Kläger rieth, nicht erkennen

*r mit der Klage abgewiesen werden müsse, bestand letzterer 
" Itey^ i^^au f. E r wurde nun , wie der Richter vorausgesagt hatte,

"g abgewiesen.

Lokalnachrichten.
T horn , 9. F eb ruar 1891.

— ( H i r t e n b r i e f ) .  Bischof D r. Redner in  P elplin  hat einen 
Fastenhirtenbrief über die S onn - und Feiertagsheiligung erlassen, welcher 
am gestrigen S o n n tag  in sämmtlichen katholischen Pfarrkirchen des 
B isthum s verlesen worden ist.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  E s sind ernann t w orden: der Gerichtsasseffor 
Alfons v. Lukowicz in Konitz, z. Z. in Danzig, zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgerichte in  S tra sb u rg  und der Referendarius D r. Fritz N eum ann 
aus Elbing zum Gerichtsassessor. Der Aktuar Behrend aus Danzig, 
z. Z. in  Thorn, ist als Bureau-H ilfsarbeiter an das Oberlandesgericht 
zu M arienw erder einberufen.

— ( M a r k e n  f ü r  d i e  J n v a l i d i t ä t s -  u n d  A l t e r s v e r s i c h e ­
r u n g ) .  E s  ist darauf aufmerksam zumachen, daß, um ein gutes Hasten 
der M arken auf den Q uittungskarten  zu erzielen, nicht nu r die Marke, 
sondern auch diejenige Stelle der Karte, auf welche die Marke geklebt 
werden soll, reichlich angefeuchtet und die Marke nach dem Aufkleben 
einige Zeit mit der Hand fest angedrückt werden muß.

— ( A u f  d e n  Z u g - V e r s p ä t u n g s t a f e l n )  soll fortan im gege­
benen Falle bekannt gemacht werden, daß die Ankunft deS verspäteten 
Zuges nicht abgewartet, vielmehr fahrplanm äßig ein Vorzug abge­
lassen wird.

- -  ( V i e r  p o l n i s c h e  j u n g e  M ä d c h e n )  aus Westpreußen sind 
nach der Trappisten-Abtei M ariannh ill in N atal (Südafrika) abgereist, 
um in die dortige Congregation der Franziskanerinnen einzutreten. 
Eine dieser Kandidatinnen hatte als Dienstmagd jahrelang gespart, bis 
sie das 400 Mk. betragende Reisegeld beisammen hatte.

— ( F a s te n )  ist da, das Fest, welches zu stiller Einkehr m ahnt. 
Nickt etwa zu stiller Einkehr in eine der jetzt um 10 Uhr abends ge­
schlossenen Kneipen, sondern zur Selbstbeschaulichkeit deS verflossenen 
sündhaften Lebenswandels. Der ganze W inter mit all seinen gesellschaft­
lichen „V ergnügungen" rafft sich zu einem heftigen Athemzuge auf und 
schüttet sein Füllhorn über diejenigen, die sich beschütten lassen wollen. 
Die Fastenzeit m ahnt aber immerhin zur Mäßigkeit im Genusse; sie sagt 
nämlich, sich dock noch etwas auf den duftigen F rühling aufzusparen und 
dem kalten W inter den schalen Rest zu lassen. Unsere guten Thorner 
aber wollen sich davon nicht überzeugen lassen und schlemmen in allerlei 
MaSkerei und N arretei. S o  konnten es die Stenographen nicht ver­
säumen, die schwere Noth der Zeit gebührend zu bekritzeln. Die 
Sckriftzüge allerdings, welche sie im Reigen beschrieben, w aren auch für 
den Nichtkenner der Kurzschrift verständlich und anim irten ihn zur 
Uebung derselben. Die Buchdrucker gar „druckten" der Fastenzeit das 
Siegel auf. I m  polnischen Museum versammelten sie sich mit ihren 
Damen und aßen Wurst. S ie  befanden sich also in der S tim m ung voll­
kommener „W urstigkeit". Infolgedessen gewannen sie es über sich, 
„Leichen" und „Hochzeiten" kalt lächelnd vorbeiziehen zu lassen; denn die 
„Maschine" w ar trefflich im S tande. W enn auch mancher nicht richtig 
tanzte, so belehrte ihn hinterher die „Korrektur" ^ in es  Besseren, und 
machte er einmal einen „Satz" außer der Reihe, so wurde er sofort 
wieder in die „Kolumne" gebracht. Der „M etteur" hatte alle Hände 
voll zu thun, um die „Spieße" abzuwehren, die sich in Gestalt von 
Einladungen zu allerlei Flüssigkeiten gegen ihn kehrten, und er that 
recht daran, denn es w ar für ihn keine leichte Aufgab», die „Zusammen­
gefallenen" zu bewachen. Abgesehen davon, daß sich einige Festtheil- 
nehmer den Damen gegenüber mehrere Hände-„Druckfehler" zu schulden 
kommen ließen, verlief das Fest „alles in O rdnung !"  S o  vergnügte 
Fastenzeit wünschen wir auch unsern Lesern.

— ( D e r  p o l n i s c h e  J n d u s t r i e v e r e i n )  hielt gestern Abend im 
M useum einen Ball ab.

— ( Di e  U n t e r b e a m t e n )  der Eisenbahn vereinigten sich am 
Sonnabend zu einem W intervergnügen im „Hotel zum Kronprinzen" in 
Podgorz. Die Betheiligung w ar sehr stark. Nach so vieler Tage Arbeit 
w ar den Beamten dieses Vergnügen wohl zu gönnen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 13 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel auf dem altstädt. Markte,
eine Glocke, muthmaßlich gestohlen, mehreren Knaben abgenommen. 
N äheres im Polizeisekretariat. __________ __________

' ( B r e n n k a l e n d e r ) .  9 — 10. F eb ru a r : Abendlaternen: 5V ,U hr 
nachmittags bis 11 Uhr abends. N achtlaternen: 11 Uhr abends bis 6*/, 
Uhr früh. 11.— 14. F eb ru a r: A bendlaternen: 5 ^  Uhr nachmittags bis 
11 Uhr abends. N achtlaternen: 11 Uhr abends bis 6 Uhr früh.

K ö n ig l. preuß . K la ffen lo tter ie .
(Ohne Gewähr).

Bei der am Sonnabend beendeten Ziehung der 4. Klasse der 183. 
königl. preuß. Klaffenlotterie fielen folgende größeren G ew inne:

I n  der V orm ittagsziehung:
1 G ew inn von 75 000 Mk. auf N r. 141125.
1 G ew inn von 15 000 Mk. auf N r. 181101.
2 Gewinne von 5000 Mk. auf N r. 15 155 90177.
20 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 10 817 13 205 30588  40 707 

41 102 44473  44 986 58 219 65 392 65 917 68 478 90 479 105 794 
109 259 129 989 146 897 149 122 151 984 177 343 187 643.

18 Gewinne von 1500 Mk. auf N r. 8406 15 429 16 766 17 292 
69 444 83221 92 769 92 802 94 331 110 586 114037 119109 122 958 
132898 145 842 150821 165 808 180417.

16 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 4158 33 794 40 250 51922  
59 410 65 324 8Z008 109 912 111 134 117084 133905 145067 149340 
157 094 171674 178 747.

M annigfaltiges.
( V e r h a f t u n g ) .  E iner der Hauptschuldner der in  Konkurs 

befindlichen G eraer H andels- und Kreditbank, der Großindustrielle 
H. Knoch in  Hirschberg a. d. S . ,  ist verhaftet und in  das 
Landgerichtsgefängniß zu G era eingeliefert worden. Knoch w ar 
früher alleiniger Besitzer einer großen Lederfabrik in  Hirsch­
berg, die später in eine Kommanditgesellschaft umgewandelt 
worden ist. S e i t  jener Z eit hat sich Knoch fast ausschließlich 
dem Betriebe eines im Harz gelegenen S ilberbergw erks ge­
widmet, welches a ls  wenig ertragsfähig gilt. D er erw ähnten 
Bank soll der Verhaftete etwa dreieinhalb M illionen M ark 
schulden.

( H o l z p f l a s t e r  f ü r  r ö m i s c h e  S t r a ß e n ) .  D er „ P u n -  
golo" meldet, daß ein B eam ter der Holzpflasterfabrik des Fürsten 
Bismarck in  R om  eingetroffen sei, welcher einen A uftrag  zur 
P flasterung neuer römischer S tra ß e n  sichern soll.

( W a g n e r - A u f f ü h r u n g  i n  F r a n k r e i c h ) .  I m  T heater 
zu R ouen (Frankreich) fand Freitag  Abend die Aufführung von 
W agners ' „Lohengrin" statt. Alle hervorragenden Persönlich­
keiten von R ouen und die M ehrzahl der musikalischen Kritiker 
von der P a rise r  Presse wohnten der Vorstellung bei, die einen 
großen, lebhaft zum Ausdruck gelangten Erfolg hatte. D er Abend 
verlief ohne jeden störenden Zwischenfall.

( E i n e  R i g a e r  S c h w i n d e l f i r m a )  kennzeichnet der 
K onfekt.": „E in  gewisser W . Goldstein in  R iga , H errenstr. 20 , 
sucht in  Deutschland W aare zu erlangen, w as ihm auch oft ge­
lingt, indem er in der Regel, um  V ertrauen  zu erwecken, die 
ersten Wechsel einlöst. S p ä te r  aber giebt er dann größere, au f­
einanderfolgende Aufträge ebenfalls gegen Wechsel, die niem als 
eingelöst werden, anstatt dessen erhält m an Nachricht über seine 
Zahlungsunfähigkeit."

( V e r b r e c h e n ) .  D er Hafenbeamte Klodnitzki in  M oskau, 
welchem bei der Jan u a r-Z ieh u n g  der ersten russischen P rä m ie n ­
anleihe der H auptgew inn von 200  000  R ubeln  zufiel, ist auf 
räthselhafte Weise auf der Eisenbahnstation Schmerinka ermordet 
worden.

( U e b e r s c h w e m m u n g  i n  C h i n a ) .  I n  London einge­
troffen« Berichte aus Peking melden, daß eine entsetzliche Ueber­
schwemmung in  C hina stattgefunden hat. Zehn Distrikte

der P rov inz Petchili sind überschwemmt, über tausend Personen  
ertrunken.

( U e b e r  d a s  T a u f g e s c h e n k ) , w e l c h e s  der Erzherzog Eugen  
unserer Kaiserin im A uftrage des Kaisers von Oesterreich «ver­
bracht hat, theilen W iener B lä tter  folgende Einzelheiten mi t :  
D a s  kostbare Schmuckstück ist eine Brillantschleife in M aschenform. 
D ie  Schleife, an der Brust zu tragen, ist au s einer Reihe der 
herrlichsten B rillanten  und prächtigsten R ubinen zusammengesetzt 
und enthält in ihrer M itte a ls  kostbarstes Z uw el einen indischen 
S te in , der, ein tropfenförmiger D iam an t, in einem zweiten 
Exeinplar nicht mehr existirt, und der erst nach außerordentlichen 
Bem ühungen erworben werden konnte. D ie  Brillantm asche, deren 
Fassung eine nicht minder kunstreiche ist, a ls  der W erth ihrer 
B rillanten  ein kostbarer, kann zerlegt werden, so daß sie nach 
Wunsch der hohen Besitzerin bald in kleinerer oder größerer Form  
getragen, eventuell auch a ls  Kopfnadel benutzt werden kann.

( E i n e  E r i n n e r u n g  a n  L u d w i g  U h l a n d )  erzählt 
nach handschriftlicher Aufzeichnung eines Tübingers ein a ltes kur- 
hessisches Z eitu ngsb la tt. E s  w ar im Aahre 1 857 , a ls  eine ganze 
Schaar junger begeisterter Verehrer des großen Volksdichters die 
Universität Tübingen bezog. Zhm  vor allem ga lt ihrer Herzen 
warmer S ch la g , und Schw aben sowohl wie Norddeutsche suchten 
ihn auf und schätzten sich glücklich, den großen U hland, das I d e a l  
ihrer Ju g en d , persönlich kennen zu lernen. Einer au s Brem en  
war der schwärmerischste unter den jugendlichen Schw ärm ern, und 
so oft sie Abends oder des M orgens a u s  der Kneipe kamen, 
stiftete er die Kom m ilitonen an , daß sie m it ihm vor U h lan d s  
H aus zogen und dort noch einen Gesang anstimmten. M eist 
wählten sie dazu das herrliche Lied: W enn heut ein Geist her- 
niederstiege", und sangen dann gewissenhaft alle sieben achtzeiligen 
Strophen . S o  ging es längere Zeit fast jede Nacht fort. D a  
erhielten sie eines T ages sämmtlich eine E inladung zu einem ein ­
fachen Abendbrot in das H au s des D ichters. G lühend folgte 
jeder dieser seltenen Auszeichnung und stellte sich rechtzeitig in 
G a la  ein. Uhland bewirthete sie a u fs  liebenswürdigste und das 
„frugale Abendbrot" ließ nichts zu wünschen übrig. Auf d as  
Essen fo lgte eine förmliche Weinschlacht, und im E nthusiasm us  
sangen die S tudenten  ein Lied nach dem andern. Endlich stimmte 
der Schw ärm er au s Brem en d as Lied vom  Geiste an , der jetzt 
in der That zu ihm hernicdergestiegen war. Uhland hörte still 
vor sich hinlächelnd den G esang bis zu Ende an; aber wie staunten 
seine jugendlichen Verehrer, a ls  er hierauf ganz ernsthaft ver­
sicherte, dieses Lied gefalle ihm  jetzt garnicht mehr, es sei um  
viele S trop h en  zu lang; wenn er es noch einm al zu dichten hätte, 
würde er es v iel kürzer machen. D ieser Ausspruch des M eisters, 
der fast einem V erdam m ungsurtheil seines herrlichsten Gedichtes 
gleichkam, wurde zuerst m it stummem starren Erstaunen angehört, 
und dann folgten die lebhaftesten Widersprüche von allen S e iten . 
Uhland ließ ruhig den S tu r m  an sich vorübergehen und sagte 
zuletzt: „Aber. meine Herren, dieses Lied kostet mich jede Nacht 
meinen besten Vormitternachtsschlaf: wär' es kürzer, könnt ich eher 
wieder einschlafen." D a m it lenkte er freundlich die U nterhaltung  
auf einen anderen Gegenstand und — durfte von nun an ungestört 
schlafen. N ur der Schw ärm er a u s  Brem en soll es noch zuweilen  
ganz leise beim Nachhausegehen vor sich hingesummt haben.

"  Berantwortlick für die Redaktion: O s w a l d  K n a l l  in  Thorn.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
9. Feb. 7. F -b .

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 3 7 - 8 0 2 3 6 - 7 5
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 237—65 236—60
Deutsche Reichsanleihe 3V, < 7 » ....................... 99—25 9 9 - 1 0
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<)........................... 7 4 - 7 3 - 6 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 7 9 - 5 0 70—20
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/§ . . . . 9 7 - 97—
Diskonto Komrnandit A n th e i l e ....................... 216—60 216—20
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 8 - 4 0 1 7 8 - 4 0

W e i z e n  g e l b e r :  F e b r u a r ................................ 196—70 197—25
A p r i l - M a i ...................................................... 1 9 7 - 2 0 1 9 7 - 5 0
loko in  N ew y o rk ............................................. 1 1 1 -1 2 1 1 1 -3 7

R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 7 5 - 1 7 5 -
F ebruar ........................................................... 1 7 6 - 176—
A p r i l - M a i ...................................................... 1 7 3 -2 0 1 7 3 -
M a i - J u n i ...................................................... 1 7 0 - 170—

R ü b ö l :  F e b r u a r .................................................. 5 8 - 4 0 58—30
M a i - J u n i ...................................................... 5 8 - 3 0 5 8 - 2 0

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o .................................................. 7 1 - 71—30
70er lo k o ......................................... ....  . 5 1 - 1 0 51—40

70er F e b r u a r .................................................. 5 0 - 7 0 5 0 - 6 0
' 70er A p r i l - M a i ............................................. 50—60 5 0 - 7 0

Diskont 3'/, pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. resp. 4'/, PCI.

Berlin, 6. Februar. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen Markt standen gestern und heut« zum Ver­
kauf: 118 Rinder, 2619 Schweine (darunter 579 Dänen und 212 
Bakonier), 695 Kälber, 253 Hammel. An Rindern wurden nur etwa 
60 Stück geringer Waar« zu Preisen des vorigen Montags umgesetzt. 
Der Handel in inländischen Schweinen verlief noch stiller als am letzten 
Montag, doch blieben die Preise ziemlich unverändert und der Markt 
wurde geräumt. Bei Bakoniern zogen die Preis» an, doch fand nur 
wenig Nachfrage statt. Inländer erhielten 2. und 3. Qual. (1. fehlte) 
46—53 M. p. 100 Pfund mit 20 pCt. Taxe, Bakonier 48—50 M. pro 
100 Pfund mit 50—55 Psd. Tara pro Stück. I n  Kälbern wurden 
heute bei ruhigem festen Handel sehr leicht die Preise des letzten Montags 
erzielt. 1. 58—62, ausgesuchte Posten darüber; 2. 52—57, 3. 42—51 
Pfg. pro Pfund Fleischgewicht. — I n  Hammeln, wie stets am Freitag, 
kein Umsatz. ____________

K ö n i g s b e r g ,  7. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 10000 
Liter. Loko kontingentirt 68,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 48,00 
Mark Geld.

M eteoro log isch e B eobachtungen  in  T llo rn .
B a ro m e te r D herrn. W indrich­

D a tu m S t .
m m . o v .

tu n g  und  
S tä rk e

B ew ölk . B em rrkung

6. Februar. 2Lx 771.9 — 5.5 6L- 7
9kp 771.4 — 8.5 9L2 0

9. Februar. 7ka 770.3 -  11.9 8L' 3

Di e ns t a g  am 8. F e b r u a r :  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 29 Minuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 01 Minuten.

8perii«>itS«ee»
sxeaial-Versavät äureb HV. IN. Frankfurt S. 8.

2olltr. kreisliste iu versekloss. Oouvort odvs kirwa gegen Lina. von 
20 kl. in Lrieüu.



Bekanntmachung.
F ü r  die F e r tig s te llu n g  d e s  K ra n k e n ­

h a u s -N e u b a u e s  sollen die nachstehend auf­
geführten B auarbeiten  in  öffentlicher S u b ­
mission vergeben werden.

1. Dachdecker- und Klempner-Arbeiten,
2. Schlosserarbeiten,
3. Tischlerarbeiten,
4. Glaserarbeiten,
5. Anstreicherarbeiten.
W ir haben hierzu einen Term in auf

Mittwoch den 18. Februar d. I .
im S tad tbauam t festgesetzt und zw ar: 
für Dachdecker- und Klempnerarbeiten um  

10 Uhr vorm ittags,
für Schlofserarbeiten . um 10V« Uhr vorm. 

„ Tischlerarbeiten. . „ 11 „ „
„ Glaserarbeiten . . „ 11Vr „ ,,
„ Anstreicherarbeilen „ 1 2  „ „
VersiegelteOfferten nebst den in  den speziellen 

Bedingungen verlangten P roben werden bis 
zum B eginn des T erm ins im S tadtbauam te 
entgegengenommen, auch sind die Lieferungs- 
Bedingungen daselbst einzusehen, bezw. gegen 
E rstattung  der Kopialien von dort zu be­
ziehen.

T horn den 5. F eb ruar 1891.
_____ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Der auf Donnerstag den 12. d. M . an ­

gesetzte Term in wird bezüglich des R a th ­
hausgewölbes N r. 12 hiermit aufgehoben, 
wogegen derselbe bezüglich des Gewölbes 
N r. 2 bestehen bleibt.

Thorn den 6. F ebruar 1891.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Schreib­

papier für die hiesige Kommunal- und 
Polizeiverw altung soll für das E ta ts jah r 
1891/92 im Wege der Submission an den 
M indestfordernden vergeben werden.

W ir haben hierzu einen Term in auf
Donnerstag den 12. Februar er.

vormittags 11 Uhr
in  unserem B ureau  I  anberaum t, bis zu 
welchem versiegelte und mit entsprechender 
Aufschrift versehene Offerten nebst P ap ie r­
proben einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
B ureau  zur Einsicht aus.

Thorn den 30. J a n u a r  1691.
_____ Der Magistrat._____

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die auf der Eisdecke der Weichsel hier- 

selbst fü r Fußgänger abgesteckte B ahn  wird 
von heute ab zur Benutzung freigegeben. 

Thorn den 9. F eb ruar 1891.
Die Polizeiverwaltung.

Pserdeverkaus.
Am F reitag  den 13. d. M ts . morgens 

11 Uhr wird auf dem Hofe der Kavallerie­
kaserne 1 ausrang irtes Eienstpferd öffentlich 
meistbietend verkauft.

Thorn den 6. F ebruar 1891.
Ulanenregiment von Schmidt.

ÄM-Fernspttch- 
CmnchtiW in Warn.

U m  die zum w eiteren A usbau  der 
S tadt-Fernsprecheinrichtung in  T h o rn  
erforderlichen V orbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, w erden diejenigen 
B ew ohner von T h o rn  und Umgegend, 
welche den Anschluß ih rer W ohnungen  
oder G eschäftsräum e an  die S ta d t-  
Fernsprecheinrichtung wünschen, ersucht, 
ih re  A nm eldungen b is

W r s te » s  dm  >, » z  d. Z .
an  das Kaiserliche T eleg raphenam t in  
T h o rn  einzureichen.

D ie  A nm eldungen haben u n te r B e ­
nutzung von F o rm u la re n  zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten T e leg ra ­
phenam t zu beziehen sind. Ebendaselbst 
können auch die betreffenden B ed in ­
gungen eingesehen werden.

A uf die H erstellung der Anschlüsse 
im  laufenden J a h r e  kann n u r  dann  
m it S icherheit gerechnet w erden, w enn 
die A nm eldungen bis zu obigem Z e it­
punkt stattfinden.

D a n z ig  den 3. Februar 1891.
Der KaiserlicheOber-Postdirektor.

I n  V ertre tu n g :
I tr r l i r .

GkM tskkäffiiiW .
.  Einem geehrten Publikum  von A  

A Thorn und Umgegend die ergebene ^  
A  M ittheilung, daß ich hierselbst S
s Brmd. Birst « i c h .  129 »

^  eine "

V N  
(d

° KltiiiMttiattkjllltt,
^  verbunden mit einem Lager von
« Bau-, Haus- und Küchen- * 
2  gerathen s

^  eröffnet habe und halte mich zurund yaue nna) zur 
«  Herstellung von Klempnerarbeiten U 
«  jeder A rt, sowie zur A usführung Z
L  von Holzzement- und Pappdeckungen ^  
0  bei solider und prom pter A usführung ev

L  bestens empfohlen.
^  Hochachtungsvoll

Hugo 8ekwlr.

L v e r t ,
prakt. Zahnarzt,

Baderstr. im Hause des Herrn Vofi, 
1. Etage.

Sprechstunden:
Vormittags 9 —12 Uhr, 
Nachmittags 2 —5 Uhr.

Zeige den geehrten Damen T horns und 
Umgegend an, daß ich nack der neuesten 
Methode der großen Berliner Schneider- 
Akademie (System Kühn) ausgebildet, auch 
ohne Anprobe unter Garantie des Gnt- 
sihens sämmtliche Costnmes "DU 
anfertige. M it der Bitte, mich mit A uf­
trägen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne 
ganz ergebenst

I c k a  l i r Ü K S i ' ,
Coppernikusstraße 209, 2 Tr.

FastnachtsPfannkuchen
guter Qualität und zu verschiedenen Preisen empfehlen

Kvbr. füneliera.
Meine elegante« Berliner

MaskenAnznge
verleihe von jetzt ab zu

halben Preise».
lltto fe>6rsbeni>.

_______________________ ü r n < ; I i « i » 8 t r r » 8 8 «  S O  I I .
Dem hochgeehrten Publikum  erlaube mir 

anzuzeigen, daß ich von heute ab einen
Unterrichtskursus in derllininlieii 8pmlie
eröffnet habe. D as H onorar ist sehr billig 
bemessen. M eldungen Tuckmacherstr. 1751 
erbeten. Hochachtungsvoll

V. 8 k 6 0 l ( .

Eßkartoffeln

Emem geehrten Publikum von Podgorz 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mit dem heutigen Tage einekisl- um! WnMe

liefert an frostfreien Tagen bei vorheriger 
Bestellung L Centner 2,50 M ark, frei in s 
H aus, das
D om inium  Grosz-Opok

bei Neu-Grabia.
Viktoria zu Berlin.

A llgem eine Verstcheruiigs-Akticngcscllschast.
LcbeilsliiilsIlcheEiskllIi«hil-NiisaII»krlilhkniiig.

und

Diese Versicherung kostet für jedermann (auch F rau en  und Kinder) an einmaliger 
Prämie 3 Mk. für : G

eine Versicherungssumme von 1000,00 M ü  für den Fall des Todes,
„ 2000,00 Mk. „ „ Jnva lid itä tsfa ll

1,00 Mk. pro Tag für vorübergehende E rw erbs­
unfähigkeit.

Vertreter in Thorn:
12. . Inspektor, Li.

S trohbandstr. 81 II. B anquier. K aufm ann. K aufm ann.
____  O . Klempnermeister._________________ ____

Kkö88leLu8iVLßIzjieM ^

r  l l ü 0 N 7 0 l  S a l l ä s e l l u l i t zI . »IvIILvI, ssoLtzuträksr)
V b o r n .

v o n  F » n o v k 8lr i ,
pvakl. Zahnarzt.

Altstadt. M arkt 289 (n. d. Post.)
Sprechstunden:

V o r m j t t r r F  S — 1 2 ,
______ Z t a e l K i n i t t a x  8 — S .

Ab Podgorz, auch auf vorherige B e­
stellung nach Thorn und Mocker, um Platz 
zu räum en, verkaufe beschnittenes

BretterKantholz,
verschiedener Dimension, Brennholz
I., 11 ,̂ I I I . Kl., zu herabgesetzten Preisen.

A lo ü i 'L v H e H v s k L - C z e r n e w ih .

Thürschließer*.
selbstthätig und geräuschlos funktionirend, 
offerirt und befestigt billigst.

K n ü « , Schlofsermeister

V ier sprungfähige
Zuchtbullen
Ziter Nasse stehen Gut C zernew itz zumguter R 

Verkauf

Oöiner
vombau-^oiierSk.

diue Kelä-Lewinne, äa run ter 75 000 
Mk , 30 0 0 0  Mk., 15 000 Mk., eto.

ain 23. fe d ru a r ." D U  
H ierzu otlerlrs 1.086 ä 3 Mk. I^ür 

2u86v(1uv^ uvll 2i6buNA8ll8t6 slnä 
30 I^tz. deiLukü^ev.

8 v l m » r  6 o I Ü 8 e I » i i » L Ä t ,
__________ Lrauasek^vei^.________

Wannesschwüche
heilt gründlich und andauernd
peoi. stleä. vr. kisenr

IVivn !X, Porrellanga886 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen n. Heilung. (14. Aufl.) 
P re is  Mk. 1,20 inB riefm . inkl.F rankatur.

in  vorzüglichem Sitz 
empfehlen

6k8eli>v. ka^en,
Alter Markt 296.

I m  » M g k l m
empfiehlt in großer A usw ahl:

ßarbigeil A tlas,
Meter zu 73 Ps.

Ballfarbige Handschuhe, 
und Silberbanb, 
und S i lb e r W e n ,  

N chcr. Blum en, Biiuber, 
Spitzen, Larven

1uS«U8 Oembieki,
Breitestraße 83.

Fleisch zum Räuchern
nim m t an tt. O utteil, „B laue Schürze."

Vivak kottuna!
Ich  bringe hiermit zur allgemeinen K ennt­

niß, daß nunm ehr auch die IV. Serie der 
Gesellschaftsspiele von 100 Losen der 
Kölner Douiban-Lotterie in  Angriff ge­
nommen ist. Antheile hierzu kosten n u r 
Mk. 5. — D a die Ziehung schon am 23. 
dieses M ona ts stattfindet und n u r baare 
Geldgewinne zur A uslosung gelangen, so 
liegt es in  jederm anns Interesse, die außer­
gewöhnlich günstige Gelegenheit — 100 Lose 
auf einmal zu spielen — unbedingt w ahr­
zunehmen. Außerdem empfehle ich noch 
einzelne Lose L Mk. 3,50; L Mk. 2.

Oskar Oralen,
Altstadt. Markt Nr. 162.

0r. 8prangsi-sch° Magentropfen
helfen sofort bei M igräne, M agenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Berschleimung, M a ­
gensäuren, Aufgetriebensein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln rc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken schnell 
und schmerzlos offenen Leib, Appetit sofort 
wieder herstellend. Z u  haben in I tio rn  und 
Oulmsee in  den Apotheken L F l. 60 Ps.

Die auf G rund  der

Jnvaliditäts- u. 
Alters-Versicherung

erforderlichen

Formulare:
Arbeitsbescheinigung der un te ren  
V erw altungsbehö rde;

6 .  B eglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des A rbeitgebers;

0 . Krankheitsbescheinigung von K ran ­
kenkassen;

v .  Krankheitsbescheinigung von G e­
m eindebehörden 

sind vorräthig in der
v .  v » i» 1 » i '« n '8 l iL lc h c "  Buchdruckerei,

K atharinenstraße 204.

verbunden mit
W ff" Frühftückslokal ^

eröffnet habe und bitte um gütigen Zuspruch.
Hochachtungsvoll

P o d g o r z  den 10. F ebruar 1891.

M e  Harzer K anarien-Roller,
gute Zuchthähne und Weibchen, empfiehlt 

> Schuhmacherstr. 353.
Landarbeiten werden schnell und sauber 
^  angefertigt. Gerberstraße 287 pari.

Durch Gelegenheitskauf gelangte ich 
den Besitz eines großen Postens

Gerüststrängc
sowie anderer S trä n g e  und gebe dieselben 
zu billigen Preisen ab.
»viR^rTiuLir Brückenstr. 7.

Kein Husten mehr.
E in  gutes Genuhmittel sind bei allen 

Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldischen Zwiebel­
bonbons. I n  Packeten ä 50, 30 und 10 Pf. 
n u r  allein bei 6u8lav 0te r8ki.

Miethsverträge
sind zu haben in der

Bnchdrnckerei von 6. 0ombrovv8ki.

Cine herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör ist vom 
1. A pril zu vermiethen.

Eine kleine W ohnung,
bestehend aus 1 Zimmer, Alkoven, Küche 
nebst Zubehör, ist vom 1. A pril cr. zu ver- 
miethen Tuchmncherstr. 186,-Hof, 1 Tr.
seinen gr. Speicher mit E infahrt Klosterstr. 
^  296 und einen trocknen Keller als 
Lagerraum  vermiethen Altstädt. M arkt 296

i^ in e  freundliche W ohnung, 2. Etage, und 
^ k l . W .  z. v .P au linerstr. 107. Zu er'fr.part.

Die von Herrn Hauptmann 
voll Lrvim bewohnte

Wohnung.
2. Etage. 3 Zimmer «ebst Zu­
behör, auch Pferdestall, vom 
I. April zu vermiethen.

k r a n k e , Posthalter
E in  möbl. Zimmer zu verm. Gerstenstr. 98.

D ie 2 . Etage, "
Elisabethstraße N r. 83.

1 fein möbl. Zimnier n. Kabinet m. Burschgl. 
zum 1. M ärz zu verm. Bäckerstr. 212, I.

W ohnungen
von drei Zimmern nebst geräumigein Z u ­
behör für 80 Thaler zu vermiethen.

0a8pro>vi1r, Mocker,
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt).
1  W ohnung, 4 Zimmer, Entree, Heller 
-K Küche, von F ra u  ^ lie^ er bewohnt, sehr 
billig zu vermiethen.
Theodor RupinSki, Schuhmacherstr. 348/50.
Möbl. W ohnung zu verm. Tuckmacherstr. 183.
^uckm acherstr. 187/86 ist eine W ohnung

von 3 Zim m ern und Zubehör vom 1. 
A pril zu vermiethen. 1. ssrolivverk.

passend zum 
vermiethen

1 Heller Keller,
Geschäft oder Werkstelle, zu 

S trobandstr. 76.

M D t e r  Markt 151
ist die erste Etage, bestehend I 
aus 6 Zimmern, Küche mit! 
Kalt- und Warmwasserleitung, I 
sämmtlichem Zubehör vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Zu> 
ersragen 2 Treppen.

iL in e  W ohnung 4 Zmimer u. Zubeh. sof. 
^  zu verm. Bachestr. 16 II. l-inäner.
iL in e  W ohnung von 5 Zim.
^  in  der 1. Etage von sofort zu vermiethen.

und Zubeh. 
„ vermiethe 

8el>ner, Gerechtestraße 96.
« W o h n u n g  

Volkmann
2 Treppen, bisher von F ra u  
nn seit 24 Ja h re n  bewohnt, 

vom 1./4. z. verm. Neustädt. M arkt 145 bei
I*  8 vI»U ,IlL .

^ i n e  rerw vtttt W ohnung, 6 Zimmer, Balkon

Kmlskrmtmr Uclei»
Morgen Dienstag: ^

^  Hevrenubend ^
im Schützenhause.

K lä g e r
Z ur Beerdigung des verstorbenen ^  

meraden kerlkolcl 81aäe tr itt  der M 
Dienstag den 10. d. M. nachmittags ^
bei an.

Der Vorstand.

Handlverker-Vereiil
Z u dem am 21. d. M ts . stattfindend' 

Maskenball sind Eintrittskarten
M asken a 60 P f. und für Zuschauer a 
P f. bei H errn  1b . zu herben-

E in tr itt n u r  gegen Vorzeigen der 
A n der Kasse kein Verkauf.

N ur sür M itglieder
Volks-Katten

Dienstag den 10. Febr«»'

Fastnacht^ 
Masken-

R e d o u t  6
Alles Nähere die Plakate-

Das Komitee.__,

Maldhttuschen
Dienstag den 10. d.

Großes

Fastnacht«-WmftkD,
wozu ergebenst einladet

Frau ^i»nkT
Auf ein Grundstück im Werthe von 30

Mk. werden zur ersten Stelle
M  6 0 0 «  M a r k ? !

gesucht. Adressen un ter f. 8. 53 in 
Expedition dieser Zeitung. _______

Lehrlinge
mit guter Schulbildung verlangt von s E

___________  M alermeister.__ ^
Zlispkktore>l,Lailtil>ogteIirtliilll>^ 
verheirllthkte Lalldarbeitechmlie»' 

Knechte und Mägde
erhalten S tellung  durck 1.

Tuchmacherstraße t-S

Ein möbl. Zimrri^
m it Beköstigung, sür 1 resp. 2 Herren, v . 
1. M ärz oder 1. A pril z. verm. W o- >
die Expedition dieser Zeitung. 
ILlisabethstraße 267 ist vom 1. A p ru ^  

eventl. auch gleich eine W ohnung, ^  
stehend aus 3 Zim m ern nach vorn 
Zubehör, sowie Schillerstraße 443 ein ^  
schästs-Ketter von sogleich zu vermiete

8. 8> m °^

1 W ohnung,
zu vernliethen. Z u erfrageu bei ^Breitestr^o^.

2  W ohnungen:
Die bisher von H errn  Lieutenant

...... .............................................. ' . s -
!.. kook^BaüuntenrehlN^

(1. Etage) und von Gerichtssekretär 47.^  
M llo r  (2. Etage) innegehabten W ohnU ^,, 
sind vom 1. A pril d. I .  zu verinl/^f. 
S trobandstr. 76. '

D ie Gärtnerei nebst W oh n u n g
Neue Culmervorstadt 6V, ist von soS^, 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch ^
milienwohnungeu von sogleich ZU 
miethen. Näheres in  der Expeditiorr ^ z  

ohnung von 5 Zimm ern rc. im H- ^  
vom 1. A pril cr. zu vermiethen- 
k. Majeiv8ki, Bromberger-Vo^sta ^  

^ i n  möblirtes Vorderzimmer, 1 zrl

vermiethen______ . ________
tt^ ine W ohnung in  der 1. Etage, best- ^je 
^  6 Zimmern, a. W. nebst Pferdestall, z 
eine W ohnung in der 4. Etage best- 
Zim. nebst allem Zubeh., von s o g le ^ ^ ,11. 
1. A pril Neustadt 237 billig zu 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Z t g ^ ! - < ^  
f L in  Stall für 1 und 2 Pferde von g' /  
'L - zu verm. ». Lukroik, „B laue S c h » ^

1891.
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